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Abstract
Thc rnorphology, infraciliaturc, and silverline system of Protoopalina symph.ysoclonis nov.

spec. 'was investigated, using various methods, e. g. living observation, silver nitrate and protar-
gol impregnatio* P. symplrgsodonis lives in the rectum of the fresh-water fish Symph.ysodon
aequilasciata Pellegrin. This is the fourth Opalina described lrom fish. The infection has no
influence on the lightmicroscopical structure of the epithelium of the rectum, but most infected
arrimals died. P. symph,ysodonis can be controlled by agents whidr are effective agailst flagel-
lates. Comparative investigations of the infraciliature showed that P. symphysodonis, having
an extraordinarly small falx and more spiralized kineties, is very different from P. intestinalii
ar.d. P. caudata. A statistical analysis of some parameters (e. g. lenght, width) showed that it is
meaningless to estimate the coeflicient oI correlation.

The necessity of a better knowledge of the infraciliature and its importance for the taxonomy
of the lower categories is emphasized in the discussion.

Einleitung
Der typische Lebensraum der Opaliniden ist der Enddarm der Anuren. Aus

anderen Wirten sind bisher nur vereinzelte Funde bekannt geworden (s. zusam-
menfassende Darstellungen bei Nlrrce..;, L923,1940; SeNnox 1976). Im Intestinum
der Fische wurden unseres Wissens nach bisher nur drei Species festgestellt: Proto-
opalina saturnalis (Lfern et al. 1904) in Boa boops, Protoopalina duboscqui
Levrrn, 1936 in Gadus capelanus :und Zelleriella piscicola De Cuxne et al., 1926
in einem Teleostier. S,rNoox (1949) erwähnte noch Funde aus verschiedenen Nil-
Iischen, hat aber bisher keine Beschreibung der festgestellten Arten publiziert.

Schon früher machte einer von uns (Scrusrnr 1972) auf ein wimpertierähnliches
Protozoon aus dem Enddarm von Symphysodon aufmerksam. Dieser Parasit
konnte nun, nachdem er wiederholt im gleichen \Yirt gefunden worden war, als
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neue Species der Gattung Protoopalina N'Inrc.rr.r,, L920 identifiziert lverden. Dieser
Fund verclient nicht nur in parasitologischer Hinsicht unser Interesse, sondern auch
deswegen, weil er ein rveiteres Indiz dafür ist, daß die Opaliniden stammesge-
schichtlich älter als die Anuren sind (vgl. Saxoo^* 1976). Außerdem konnten wir
durch die Anwendung verschiedener Silberimprägnationsverfahren, die bisher
bei den Opaliniden nur selten gebraucht worden sind, interessante Ergebnisse er-
zielen, die von allgemeiner Bedeutung für die Taxonomie der niederen Kategorien
sind.

Untersuchun gsmetho den

Zur Untersuchung kamen ausschließlich lndividuen, die frisc,h aus dem Rectum der Wirte
entnommen 'worden waren. Auf eine sorgfäItige Lebendbeobachtung wurde großer Wert gelegt.
Zum Studium der Infraciliatur und des Silberliniensystems wurden die Tiere mit Protargol
nach 'Wnrsnr (1975) und Silbernitrat nach Forssxsn (1976) inprägniert. Die Färbung des Zell-
kemes erfolgte mit Orcein-Essigsäure und Hämalaun nach Meyrn. Um die Lokalisation von
P. sgynpltysodonis im \\irt un<I die Wirkung aul das Darmepithel zu ermitteln, wurden von
stark infizierten Wirten audr Schnitte durch den Enddarm angelertigt und mit Hämalaun-
Eosin gefärbt.

Die zn derr Vergleichsuntersuchungen herangezogenen Arten Ptotoopalina intestinalis :und.

P. caudata landen wir im Enddarm von, Bombina eariegata (Kiesgrubentümpel im Wahnbadr-
tal bei Bonn, Seewinkel im Burgenland) und Bombina bombina (Neusiedler See, Burgenland).

Beschreibung vor, Protoopalina symphysodonis nov. spec.

Körperform: Die Körperform und Größe ist bei den zwei untersuchten Stämmen
sehr variabel (Abb. 1,2,3,5,6,10, t"L,L2,Tab. t). Als charakteristisch kann jedoih
das 10...20 pm lange, spitz ausgezogene distale Körperende angesehen werden.
Dieser stachelartige Fortsatz, 'der sich bei starkem Druck in viele feine Fasern ,auf-
löst, ist meist fast gerade (Abb. 10, LL, L2, l5), 'selten auch stärker gehrümmt
(Abb. 6, L4).Er wird von der Pellicula gebildet und enthält hyalines Plasma mit
winzigen, granulären Einschlüssen. Das proximale Körperende, das ebenfalls
manchmal leicht zugespitzt ist (Abb. 1, 2, lL), erscheint fast stets merkbar gebo-
gen. Die Abbiegung beginnt in der Höhe des vorderen Kernteiles (Abb. 10). Yer-
einzelt wurden auch extrern kleine Individuen beobachtet (Abb. 7, 8), möglicher-
weise Mikrogameten. Der Körperquerschnitt ist im mittleren Teil des Tieres kreis-
rund, an den l(örperenden aber deutlich ellipsoid.

Pellicula und Cilien: Die farblose Pellicula ist etwa 0,3pm dick, fest, aber
elastisch und läßt bereits beim lebenden Tier eine sehr feine Längsstreifung er-
kennen (Abb. I a, 13), die durch lamellenförmige Auffaltungen der Pellicula ge-
bitrdet wird (FrnN.i,.-orz-Gar,raxo 1947, Blaxcrenr 1957, Nornor-Trrrorufu 1966,
Wsssrxernc 1966). In den Protar,golpräparaten ist manchmal noch eine granuläre

Querstreifung erkennbar (KeczeNowsrcr 1970), die vermutlich den Pinocytose-
vakuolen entspricht (Abb. 9 c) (Nornor-Truorsfr 1966, Scuurrnn 1976). Die sehr
feinen Cilien sind L0...L5 p.m lang und lassen am proximalen Ende einen sehr
feinen, fadenförmigen Fortsatz erkennen (Abb. I d). Sie sind im vor.deren Drittel
des Tieres etwas dichter angeordnet, besonders im Bereich der F'alx, wo sie fast
schopfartig erscheinen. Dadurch wird bei flüchtiger Beobachtung auch vorgetäuscht,
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daß sie hier länger sind. Das dichte Wimpernkleid ermöglicht eine schnelle Fort-
bewegung, die unter Rotation um die Längsachse erfotrgt. Der ,,Stachel" wird nach-
gezogen.

Abb. 1. Protoopalina symphysodonis (Stamm I). I(örperform, Nucleus und Cilien
nach einem lebenden Individuum. Kineten nach einem Silberpräparat
Abb.2. P. sgmph.gsod.onis (Stamm II). Körperform und Entoplasmaeinschlüsse nach
einem lebenden Individuum. Nucleus nach einem Protargolpräparat. Maßstab wie
bei Abb. 1

Abb.3. P. symphysod.onls (Stamm II). I(örperform nach einem lebenden Indivi-
duum. Kinetenverlauf und Falx (F) nach einem Protargolpräparat. Der Pfeil weist
auf eine unterhalb der Falx beginnende Kinete. Maßstab wie bei Äbb. I

Zellkern und F.ntoplasma: Der in Form und Größe ,sehr variable Zellkern
(Tab. t) besteht aus zwei stets sehr ähnlichen Teilen. Beim ersten Stamm hatten
fast alle Tiere kugelförmige bis leicht ovale Nuclei, die durch eine feine Brücke,
die Kernmembran, verbunden waren (Abb. l, 5). Diese fadenförmige, elastisc,he
Yerbindung ist sehr widerstandsfähig. Selbst durch starkes Pressen und Versehie'
ben des Deckglases gelingt es nicht, die zwei Kernteile zu trennen. Bei Stamm II
wurden Tiere mit runden (Abb. 26), leicht bis stark ovalen (Abb. 21) und vereinzelt

§
§\(§
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Alrb. 4. P. syntph,ysotlortis (Starnm
Tcil. Pro targolimprägnation

II). l,-alx (lr) untl I(inetctrr,.crlatrf itn proxirtralert

Abb. b, G. P. symphysoclonis (Stamm I). I(örperform nach lebenclen Individuen.
I(inetenverlauf 

-nach 
Silbernitratimprägnation. Nuclei nach Orcein-Färbung. Maß-

stab wie bei Abb. I
Abb. 7 ,8. P. symphysoclonis (Stamm II) . I(örperform extrem kleiner Individuen,
vermutlich Mikrogameten. Maßstab wie bei Abb. t
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auch birnenförmigen (Abb.20) I(ernteilen beobachtet. Die beiden Nuclei waren
meist isoliert. Die Innenstruktur der Kernteile ist ebenfalls variabel. Die Chroma-
tinmasse kann schollenartig verteilt (Abb. 2L,26) oder auch zu gröberen Aggre-
gaten zusammengeballt sein (Abb. 2), die dann wohl den ,,Makrochrornosomen"
von Mnrcerr (1909) entsprechen (Tzu-Tuax-CuuN 1948). Da heine N{itosestadien
gefunden wurden (unter etwa 1000 beobachteten Individuen fand sich kein ein-
ziges Teilungsstadium!), konnte die Anzahl der Chromosomen nicht bestimmt
rverden.

o
a
a
o
o
o
o
o_

g

Abb.9 a-d. P. symphysodonis (Stamm I und II). Teil der Pellicula nach clem Leben
(r), nach Silbernitratimprägnation (b) und Protargolirnprägnatiorl (") . Dic Cilien
zeigen einen filamentösen F-ortsatz (cl), I( - I(inete

Tabelle 1. Biornetrische l)aten von Protoopalirua slJntpll?Jsoclonis. Von Stamm I (Stutt-
gart) wurden Individuen von vier Wirten, von Stamm II (Salzbtrrg) solche von zwei
Wirtstieren zur Anah,se verwendet
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Das Entoplasma ist von der Pellicula deutlich abgetrennt (Abb. 2). Es enlhält
zahlreiche, etwa 2 g,m große, unregelmäßig sphaerische Mitochondrien (,,Z,ellersche
Körperchenoo s. Nornor-Trrrornfn 1967) und viele 0,5...2 p* große, stark licht-
brechende, fettig glänzende Einschlüsse. Diese sammeln sich bei absterbenden
Individuen entlang der Längsachse an. Die Mitochondrien quellen dagegen starh
auf und werden bis zu 8 p.m groß. Auch kommt es zu einer starken Alveolarisie-
rung des Entoptrasmas (Abb. 10).

Infraciliatur und Silberliniensystem: Während es bei anderen Opaliniden mög-
lich ist, auf Grund des Kinetenverlaufes und der Lage der Falx eine rechte und
linke Körperseite zu unterscheiden (Nlonn 1940, WnssrNnnnc 1961, KaczaNowsr<r
L973), ist dies beiP. sllmph,ysodonis unmöglich, da die auffallend stark spiralisier-
ten Kineten (Abb. 3, L9,20) in gleich steilen Windungen verlaufen und die Falx
im Zentrum des proximalen Poles liegt (Abb. 22,23). Die längsten Kineten, deren
Zahl sehr variabel ist (Tab. 1), umlaufen den I(örper in 7ls,..Lfa Windungen
(Abb. 3, L9, 20). Etwa ein Viertel der Kineten, .die bei der Falx beginnen, endet
vor dem distalen Körperende (Abb. 25). Bei einigen Individuen von Stamm II
beobachteten wir, daß einzelne Kineten erst kuri unterhalb der Falx beginnen
(Abb. 3, Pfeil). Wenn es sich nicht um ein Artefakt handelt, ist diese Beobachtung
sehr bemerkenswert, da die Falx als alleiniger Bildungsort der Kineten angesehen
wird (Cuarrox et al. 1936, Wrssrxrrnc 1961). Die sehr dicht hintereinander lie-
genden Basalkörper werden durch ein kinetodesmales Fibrillenbündel verbunden
(Prrnr.xe 1956), das sowohl beim lebenden Tier (Abb. I a) als auch nach Silber-
imprägnation (Abb. 9 b, c) zu erkennen ist. Dieses Fibrillenbündel wurde auch bei
vielen anderen Opaliniden lichtmikroskopisch nachgewiesen (2. B. Tnx l(err 1927,
N{nrce.rr 1909).

Die Falx ist ungewöhnlich klein (Abb.22,23,24,27). Sie ist 3...6 pm lang,
t-...2p,m breit und besteht aus wenigen, meist in Zweierreihen angeordneten
Basalkörpern (Abb. 23). In schräger Aufsicht bietet,sie ein charakteristisches halb-
mondförmiges Bild (Lbb. 4, 27).

Ilber das Silberliniensystem der Opaliniden lag bisher nur eine hurze Beschrei-
bung von KlrrN (1926) vor, die aber mit unseren Befunden nicht übereinstimmt,
da Klurx bei Opalina ranarunt weder die argyrophilen Linien zwischen den Cilien-
reihen noch die feinen Querverbindungen beobachtete. Die Abb. L6, L7,18 lassen
erkennen, daß das Silberliniensystem von P. symphgsodoni aus parallel zu den
Wimperreihen verlaufenden Linien besteht, die untereinander durch horizontal
orientierte, kleine Silberlinien verbunden werden (Abb. I b). Im mittleren TeiI
des Tieres befinden sich 10...20 argyrophile Linien zwischen je zwei Cilienreihen.
An den Körperenden werden sie durch fortgesetzte Fusion von zwei oder drei
benachbarten Linien stark reduziert (Abb. 16). Das Silberliniensystem, das in
gleicher Ausbildung ,auch bei P. intestinalis und P. caudata auftritt, besitzt also
im u'esentlichen denselben \rerlauf wie die lebend sichtbare Pelliculastruktur
(Abb.I a, b). Welche Strukturen sich bei den Opaliniden aber wirklich imprä-
gnieren, ein subpelliculäres Fibrillensystem oder die Pelliculafalten, kann ohne die
elektronenmikroskopische Untersuchung versilberter Individuen nicht entschieden
werden (F'orssNrn et al. 1975). F'rüher beschriebene Fibrillensysteme bei ver-
schiedenen Opaliniden (N{rrcaln 1909, Tnx Klon L927, Hana 1936, Coscnovn 1947,
Knsrscurten 1963) sind auf Grund ihrer Form und Lagebeziehung vermutlich nicht
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mit dem hier beschriebenen Silberliniensystem identisch. Aufmerksam gemacht sei

auf die auffallende Ahrilichkeit dieses Silberliniensystems mit dem der Eugleno-
plrl,ceen (Forssxun L977).

Biometrischc Untersuchungen: Wegen der bei den Opaliniden besonders schwie-
rigen Specicsidentilikation u,urde auch eine genaue biometrische Analyse durch-
geführt. Werdcn Artcn durch mef3bare Parameter charakterisiert, die um einen
Mittelpunkt streuell, sind Zahlenangaben ohne Beifügung von Streuungsmaßen
oft wenig sinnvoll. Spcziell für Opaliniden hat Eenr (1969) darauf hingewiesen
und Daten zusammengcstellt. Um späteren Bearbeitern einen Vergleich zu er-
möglichen, folgcn u'ir u'eitgehend seiner Darstellungsweise. Einige kritische Hin-
u'eise und Ergänzungcn sincl aber notrvendig.

Die üblichc Bereduurng von I(orrelationskoeffizienten und Regressionskurwen
setzt voraus, daß die \'Ießwerte als normal verteilt angesehen werden können. Es
bleibt auch stets zu fragen, ob eine sich mathematisch ergebendc l(orrelation
Iogisch gedrrutet werden kann oder nicht. E.rnr. (1969) bemerkt, daß die Annahme
der Normah'erteilung ft-rr die von ihm benutzten Nleßdaten, ,,vielleicht spekulativ"
sei. Wir haben versucht zu überprüfen, ob die von uns gcwonnenen Meßdaten an-
nähernd als normal verteilt angesehen werden dürfen. Ein exakter Test auf Nor-
malverteilung ist freilich nicht bekannt. Von den r.erschiedenen vorgeschlagenen
Hilfsmethodr,n rvähltcn rvir der-r 'I'est von l),s-ro et al. (1959), da er uns am
maschinenfrcundlichsten erschien. Für die I)aten, für die mit einer Irrtumswahr-
scheinlichkeit von größer als 1lfi eine Normalverteilung abgelehnt werden mußte,
wur:de die Summenkurve in das Wahrscheinlichkeitsnetz eingezeichnet und danach
beurteilt, ob eine Normalverteilung angenonrmerr rverden kann (Die Summen-
kurve einer Norrnalverteilung ist in diesem Netz eine Gerade!).

Dabei ergab sich. daß die Länge der rurtersuchten Tierc, unabhängig von der

menkurven im Wahrscheinlichkeitsnetz waren deutlich sigmoid gebogen. Dieses
Ergebnis ist zu envarten. Tiere, die z. B. eben aus einer Querteilung hervorgegan-
gen sind, müssen kürzer sein als solche, die kurz vor einer Teilung stehen. Eine
Normalverteilung könnte sich unter diesen Umständen nur unter zwei Voraus-
setzungen ergeben. Erst,ens müßten alle ,,Altersstadien" zum Zeitpunkt der Unter-
suchung respektive Fixierung gleich haufig sein. Es ,dürfte also keinerlei Beein-
flussung der Teilungs'r-ahrscheinlichkeit durch wechselnde Umweltfaktoren, wie
z. B. Freßgewohnheiten, Ruhe- und Aktivitätsperioden des Wirtes etc., auftreten.
Zweitens müßte die Länge der Tiere d,er Zeit, die seit der letzten Teilung verstri-
chen ist, proportional ,sein. Es dürfte also z. B. nicht vorkommen, daß sie nach Er-
leichen der Maximalgröße eine Zeit auf dieser Länge stehen bleiben, bevor der
nächste Teilungsvorgang einsetzt. Das \rorliegen der erßten Voraussetzung ist un-
wahrscheinlich (N4cCoxxecurr 1960), die zweite ist sicher nicht gegeben.

Die Breite der Tiere konnte dagegen nach den von uns verwandten lGiterien
als normal verteilt angesehen werden. Das erscheint plausibel, wenn man annimmt,
daß sich P. sytnplrysodonis hauptsächlich durch Querteilung, die aber bei den
Opaliniden häufig mit einer Längsteilung abwechselt (Wnssrxrrnc 1961), ver-
mehrt. Interessant ist es, zu prüfen, welche der übrigen festgestellten Meßwerte
als normal verteilt angesehen werden dür{en und welche nicht. Die Abstände
zwischen Apex und r.orderem Nucleus und zwischen den Nuclei ergaben Normal-
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verteilungen nach dem oben ausgeführten, also keine Abhängigkeit vom Wachs-
tum. Länge und Breite des Nucleus und die Anzahl der Kineten wichen dagcgen
stark von der Normalverteilung ab. Es erscheint demnach sowohl aus mathe-
matisch-methodis,chen wie auch aus logischen Gründen nicht sinnvoll, Korrelations-
koefliziente,n und Regressionsgeraden zu berechnen. Für l-etzrere ergibt sich außer-
dem die Schwierigkeit, welcher Wert als abhängig und welcher als unabhängig be-
trachtet werden soll. Wenn wir hier trotz der geäußerten Bedenken Zahlen an-
geben (Tab. 2), so geschieht die,s, um wenigstens einen ungefähren Vergleich mit
den Daten von Eenr- (1969) zu ermöglichen. Ein systematischer (oder gar physio-
logischer) Sinn darf den Werten aber nicht beigemessen rverden.

Tabelle 2. Korrelationskoeffizienten zu den i\{eßwerten in Tabelle l.
Korrigiert nach Olxrx et al. (1958)

Stamm I (n. Silber-
nitratpräparaten)
Länge : Breite

Stamm II (in vivo)
Länge : Breite

Stamm I (n. Pro-
targolpräparaten)
Länge : Breite
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Für systematische Zwecke sollten nur 'Werte benutzt werden, die normal ver-
teilt und möglichst rein genetisch bedingt sind, atrso wenig oder nicht von der Um-
welt abhängen. In diesem Zusammenhang sei noch auf eine andere Bemerhung
Eenls eingegangen. Er sah, daß Länge und Breite von zwei Stämmen, die sicher
(?) zur gleichen Art gehörten, bei Anwendung des t-Testes nach Sruorlrr mit einer
an Sicherheit grenzenden Wahrscheinliehkeit (t : 7,79 und t : 8,04 bei n : 50)
za zwei verschiedenen Gesamtheiten gehört. Eenr- (1969) erhob nun die Forde-
rung, für die Trennung von Arten höhere t-Werte zu for.dern. Das ist nicht sinn-
voll. Ein kleinerer Fehler zweiter Art bedingt einen größeren F ehler erster Art und
umgekehrt! Eenls Proben gehörten eben zu zwei verschiedenen Grundgesamt-
heiten; die Unterschiede waren nur wahrscheinlich nicht (direkt) genetisch bedingt,
sondern stark umweltbeeinflußt.

Sollte die große Längen- und Breitenvariabilität auch für andere Opaliniden
gelten (bei Eanr handelte es sich vermutlich um O. virgu.loidea), müßte nach ande-
ren weniger wachsturnsabhängigen Parametern gesucht werden. Es wurdcn für
Stamm II (Salzburg) die Korrelationskoeffizienten zwischen sämtlichen gemesse-

nen Parametern berechnet. Bei keinem ergaben sich Werte oder Verteilungen,
die eine strengere lineare oder auch eine Korrelation höherer Ordnung vermuten
lassen.

Die starken Streuungen der Korrelationskoeflizienten in Tab. 2 zeigen, auch bei
Berücksichtigung der verschiedenen Präparationsmethoden,,die Sinnlosigkeit einer
solchen Berechnung.

Okologie: P. sgmphgsodonis wurde bisher nur im Rectum von jungen, 3...5 cm
großen Exemplaren von Symphgsodon aequifasciata (Prr-r-ncnrx 1903) gefunden.
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Der genaue Herkunftsort der in Südamerika beheimateten Fische honntc von den
Händlern nicht in Erfahrung gebracht wenden. Die Tiere von Stamm I (Stuttgart)
sind aber sicher Ostasien-Nachzuchten. Es kann daher nicht ausgeschlossen wer-
den, daß die Infcktion sekundär ist. Erwachsene Tiere konnten wegen cles hohen
Preises bisher nicht untersucht n erden.

Die Infektiosität des Parasiten ist vermutlich nicht sehr hoch. Aus verclächtigen
Beständen waren von 30...40 Exemplaren meist nur ein oder zwei Tiere inliziert.
Selten fand sidr ein X'Iassenvorkornmen und eine beinahe t\\fiige Infektion eines
Bestandes. tlbcr die Wirkung des Parasiten konnte bisher keine völlige Iilarheir
erzielt werden, da häufig eine Nlischinfektion mit Spironrtcleus (Hexamitus)
symphysodonis vorlag. Bei den Wirten aus einer Tierhandlung in Salzburg lag
allerdings einc rcine uncl sehr starke Infektion vor. Nur ein F-isch rl'ar noch zu-
sätzliclr lrrit Nyctotlteruls sp. bcfallen. Da alle Tiere dieses Bestandes eingegangen
sind, ohnc claß eine andere Todesursache festgestellt werden konnte, liegt d,er

Verdaclrt nahe, daß P. sytnplt,ysodonis bei einem Massenvorkornmen eine letale
Wirkung ausübt. Die befallcnen F'ische waren bräunlich verfärbt und ihr Bauch
war arrfgettieber.

Die histologischen Untersuclungen des Enddarmes stark befallener Wirte
brachte keine }linu,eise dafürr, claß die Darmschleimhaut durch sie beschädigt
wird. llan clkcnnt, daß cler Parasit mit Hilfe seines stachelartiges Fortsatzes tief
zwischen clic e,inzelnen Villi eindringt, bis in die äußersten Falten. Dics kann rnan
auch an freipräparierten Exernplaren beobachten, bei denen man gut sieht, daß
sie sich rnit dem ,,Stachel" in die Darrrr-falten hineinbohren.

Soweit l'ir rvissen, ist eine Bekämpfung des Parasiten nur rnit gegen Flagellaten
wirksamen llitteln möglich. Bisher hat sich, ohne daß systematische Versuche
vorliegen, lletroniclazol beu,ährt.

I ) i s li. rr s s i o rr

.\rrl' rlic lrci rlcrr ()prlirrirlcrr rrrit lilirssisclrcrr \lr,tlrorlcrr lrr,.,,rrrlcr't rclruir,r'ig,'
Spclicsirlurlililiirliorr u ttlrlc vorr vit'lt'rr -\rrlorlrr lrirrgr,rvicsulz. Il. l'.rrrr lllT:i.
"Srtnttr lf)7(ir. l)irlrcr isl r',, t'irr gt'ol.it'i'\rrrlrlcil. rl;rl.i r.r'st cirr lllrrclrlr,il rl,,r'1,,'-
scltt'icl,r'rtt'rr.\r'lur rrril rrri,tlclrrt'rr llrxorrorrrisllrt,rr -\lr.llrrrrlcrr. lrr,sontlr,r's Sillrllirrr-

unl('r'slr('lrl \\'or'(l('n isl. \\-ir lutltcrr rlcslrrrllr rlir' \'()n .\ rr rrtrl
(1966 a) vorgenonrnene Auftrennung der Gattungen Protoopalina, Zelleriella,
Opalina :und, Ceped,ea in vielc Untergattungen für verfrüht (S,rxoox 1976), weil
dafür ausreichcnde Grundlagen fehlen und so die Gefahr besteht, ein hünstliches
System zu schaffen.

Um zu prüfen, in welchem Ausmaß die Infraciliatur bei den Protoopalinen zur
Speciesidentilihation eingesetzt n'erden kann, haben wir zlvei in Anuren vor-
kommende Arteu, P. caudata und P. intestinalis untersucht. Wie die Abb.28,
30, 31 klar ellrcnnen lassen, r,r,eicht ihre Infraciliatur stark von der bei P. syntphy-
sodonis beschriebenen ab. Auffällig ist die lange und breite (30...35 X 3...7 p*)
Falx dieser zwei Arten. Eine so kleine Falx wie sie P. sympltysodonis besitzt, war
bisher unbekarurt. Ihr Aufbau gleicht aber ,grundsätzlich dem anderer Opaliniden
(Frnx-ir»nz-G,ur,lxo 1947, Wnssrxnunc 1961, Krczexow'slir 1970). Zumindest die
relative Größe der Falx dürfte unabhängig vorn Entr,vicklungszyklus sein, da die
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Protrophonten von Opalina virguloidea, die in Form und Größe P. symphysodonis
recht ähnlich sind, die lange Falx des Trophonten behalten ,(Wrssnr,vnrnc 1961).
Ein rveiteles ab'rveichenclcs Merkmal ist die'w'eniger ausgeprägte Spiralisation der
I(ineten (r'gl. Abb. L9,20 mit Abb. 28, 30). Die Anzahl der Kineten ist allgemein
sehr variabel (Wacn 1953) und vom Entwicklungsstadium abhängig (Wnssrn-
rrnc 1961). Vergleieht man jedoch bestimmte Entwicklungsstadien, z. B. die Tro-
phorrten r-erschiedener Ärten (2. B. P. intestinalis mit P. symphgsodonis), so zeigen
sich klare Unterschiede, die im Verein mit anderen Merkmalen sicher zur Species-
dctermination herangezogen werden sollten. Daß aber allein mit Hilfe der Infraci-
liatur eine Dctermination nicht oder wohl nur sehr selten möglich ist, zeigen die
beiden Arten P. caudata und P. intestinalis. Obwohl sie in pipo durch ihre unter-
st'hiedliche Iiörpcrform und Größc (Abb. 29, 32) leidrt zu unterscheiden sind,
zcigen sic'h in der Infraciliatur keine signifikanten Unterschiede. Die Falx (s. oben)
rrnrl rlie Anzahl der Kineten sind sich sehr ähnli<h. Bei P. caudata zählten wir im
Beteic'h der Falx durchschnittlich 63 (n:10, Extremwerte 57...70) und bei
P. irttestitrulis 54 0t : 10, Extremwerte 40. .70) Kineten.

P. sllrnplrysodonis gehört zu jener Artengruppe, die durch einen mehr oder
mindcr langen, distalen I(örperfortsatz gekennzeichnet ist (Mnrc.rrr 19110, Auano
19(i{i b). Innerhalb .dicscr Gruppe gleicht sie ,am meisten den drei von Xfrrc,rr-r
({92:}) Iresclrriebenen Arten P. nenopodus, P. nu.tti und P. ste,oensoni. Besonders
P. a'etutpotlu.s, clic allcrdings nur nach schlecht fixiertem Material beschrieben
wordcn ist. gleicht in I(örper- und Kernform schr unserer Art. Die Anzahl der
I(iuel.en u'ird von Wnssnxnnnc (1961) mit etwa 17 in Tiermitte angegeben, fällt
als;o irr rlerr obcren Bereic'h von P. symphllsodonis. N{öglicherweise wird aber ein
gerlaueres Studium der Infracilialur, besonders der Falx, über die Wrssnxsrne
(1961) leidcr keinc Angabcn machte, abweichcnde N'Ierkmale zu Tage fördern.
l)crzcit kann als einzigos Unterscheidungsmerkmal nur der Wirt angeführt wer-
dcn. Obrvohl die Wirtsspczifität der Opaliniden nach einigen Untersuchungcn nicht
Iresorclers groß ist (N{nrc,r.rn 1909, Onorx 1926, Levrrn 1936, DrrrrrrN et al. L972),
halten rvir es doch für schr unwahrscheinlich, daß die gleiche Art sowohl in Fischcn
als auch Anuren vorkommen kann (SeNooN 1976), zumal die geographischc Ver-
brcittrug von Xenopus eine ganz andere als von Sympltysodon ist.

\rerlrältnismäßig sicher ist P. syntphysodonis von den zwei aus Fischen be-
sclrriebenen Protoopalinen zu trennen, obw'ohl keine näheren Ang,aben über die
Falx diescr Arten vorliegen. Von P. saturnali.s (Lrcnn et al. 1901r) unterscheidet
sic sich durch dic l(örpergröße, die am ganzcn l{örper gleich langen Cilien und das
Irchlen r-on großen pcripheren Vakuolen. Das abweichende Längen-Breitenver-
hältnis, der längerc ,,Stac'hel" und die gleir*r langen Cilien unterscheiden sie von
P. duboscqul (L,tvrnn 1936).

zusammenlas§ung
Die X{orphologie, Infraciliatur und das Silberliniensystem volo Protoopalina sympltysodonis

nov. spec. wurde mit verschiedenen Methoden (Lebendbeobachtung, Silbernitrat- und Protar-
golimprägnation) untersudrt. P. sgmphgsodonis lebt im Enddarm des Süßwasserfiscrhes Syrn-
ph.ysod.on aequifasciata Pcllegrin und ist die vierte in Fischen nachgewiesene Opalinidenspecies.
Eine lichtmikroskopisch erkennbare Schädigung des Darmepithels des Wirtes erfolgt nicht, je-
doch starben fast alle inlizicrten Tiere ab. Eine Bekämpfung ist mit gegen Flagellaten wirk-
samerr Mitteln möglich. Vergleichende Untersuchungen der Infraciliatur von P. caudata lrrd.
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P. intestinalis zeigten, d.aß P. symphysodonis durch eine ungewöhnlich kleine Falx und stärker
spiralisierte l(ineten von diesen Arten abweicht. Die statistische Analyse verschiedener Para-
meter (Länge, Breite usw.) zeigte, daß es sinnlos ist, Korrelationskoeffizienten zu berechnen und
nur wenige Parameter als normal verteilt angesehen werden können.

In der Dishussion wird auf die Notwendigkeit einer näheren Kenntnis der Infraciliatur und
deren Wert für die Taxonomie der niederen Kategorien hingewiesen.
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